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„UFO-Alarm in Bayern“ 
 
So schrieb die Hamburger Morgenpost. Was war geschehen? 
 
In Süddeutschland, hauptsächlich südlich der Donau, haben in der Nacht vom 6. auf 
den 7. April 2002 Hunderte Menschen „mysteriöse Lichterscheinungen“ beobachtet. 
Bei den örtlichen Polizeidienststellen liefen die Telefone heiß. Hunderte besorgte 
Bürger, laut ZDF sogar Tausende, berichteten von grellen Lichtblitzen, die mit 
unglaublichem Tempo über den Himmel geschossen seien. Die Süddeutsche Zeitung 
berichtete, dass Hunderte von der Polizeidirektion Weilheim wissen wollten, „ob sie 
sich Sorgen machen müssen.“ Dem ZDF zufolge hatten viele Anrufer „keine Zweifel, 
dass diesen mal wirklich Außerirdische im Anflug waren.“ Bild schrieb sogar von 
einer „Panik in Bayern“. Die mysteriösen Nachtlichter hätten Funkenschweife hinter 
sich hergezogen und den Himmel teilweise taghell erleuchtet. Manche Anrufer 
vermeldeten zudem ein längeres Donnergrollen und laute Explosionsgeräusche. Ein 
Polizei-Beamter berichtete: „Es gab mehrere Blitze, und sogar die Fenster haben 
geklirrt. Ich bin selbst aufgeschreckt und habe geglaubt, es sei ein Erdbeben.“ 
 
Aufgeschreckt hatte ein außergewöhnlich heller Meteor. Wissenschaftlern des 
Deutschen Zentrums für Luft- und Raumfahrt (DLR) und des Ondrejov 
Observatoriums bei Prag ist es nun gelungen, aufgrund von fotografischen 
Aufzeichnungen die Flugbahn des Meteoroiden zu rekonstruieren. Da der Meteor 
sehr tief in die Atmosphäre eindringen konnte, wird vermutet, dass das Objekt nicht 
vollständig verglüht ist, sondern dass eine Restmasse, ein so genannter "Meteorit", 
den Erdboden erreicht hat. Das mögliche Absturzgebiet liegt zwischen Garmisch 
Partenkirchen und Schwangau. Der "bayerische Meteor" war einer der am hellsten 
verglühenden Meteoride seit Bestehen des Feuerkugel-Netzwerkes, das bereits seit 
Ende der 50er Jahre in Betrieb ist und aus derzeit 25 Kameras besteht, die in 
Mitteleuropa von Deutschland über Tschechien, die Slowakei, Belgien, die Schweiz 
und Österreich verteilt sind. 
 
Was am Sonntag dem 7. April und dem darauffolgenden Tag in den Medien 
geschehen war ist eine Mystifizierung eines zwar spektakulären und auch 
unerwarteten aber dennoch leicht, und von Fachleuten vor allem sofort zu 
identifizierenden Naturphänomen. Der journalistische Drang, möglichst viele 
Expertenmeinungen zu dem Ereignis zu erhalten führte dazu, dass Stunde für 
Stunde neue Theorien über dpa in die Redaktionen eintrafen. Am Ende wusste 
scheinbar keiner mehr bestimmt, was von Anfang an hätte klar sein können. 
 




